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1.2 Abkürzungen





	AdV

	Anmerkung des Verfassers





	CIC

	Codex Iuris Canonici





	KKK

	Kathechismus der Katholischen Kirche





	LG

	Lumen gentium





	SC

	Sacrosanctum Concilium
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1.4 Hinführung


Angaben zum Messbuch


Für dieses Buch liegt das Messbuch der 2. Auflage aus dem Jahr 1988 zu Grunde. Die 1. Auflage in deutscher Sprache kam 1975 heraus und damit vor genau 50 Jahren. Papst Paul VI. unterzeichnete „im sechsten Jahre Unseres Pontifikates“ – hieran wird deutlich, wie er sich gesehen hat, im Gegensatz dazu Papst Franziskus, der sich als Bischof von Rom sah -, am 03.04.1969 die Apostolische Konstitution, d.h. die „Einführung des gemäß Beschluss des Zweiten Vatikanischen Konzils erneuerten Römischen Messbuches“. Damit sollten die Beschlüsse des Vatikanums II. umgesetzt werden, das wiederum vor 60 Jahren beendet wurde.


Die in diesem Buch in Klammern angegebenen Zahlen nennen die Seitenzahl in diesem Messbuch der 2. Auflage.


Neben dem Evangeliar, das ausgewählte Texte der Bibel wiedergibt, ist das Messbuch das zentrale Buch in jeder Eucharistiefeier. Es führt von der Begrüßung bis zum Schlusssegen und der Entlassung durch die Liturgie. Es bildet somit den Rahmen der Eucharistiefeier, in die die anderen Komponenten wie Lieder, Lesungen, Evangelium und Fürbitten eingebunden werden. Daher hat das Messbuch für die Liturgie die zentrale Rolle. Ohne Messbuch wäre das Zusammenkommen der Gläubigen ein Bibelteilen mit Gesang. Das Messbuch macht erst aus der Versammlung der Gemeinde überhaupt die Messe.


Das Messbuch nimmt mit seinen Gebeten einen großen zeitlichen Raum ein, der mit verschiedenen Gebeten gefüllt wird: Allgemeines Schuldbekenntnis bzw. Kyrie-Ruf, Tagesgebet, Gloria, Gabengebet, Sanctus, Hochgebet, Kommunionvers, Schlussgebet und Schlusssegen. Damit ist das Messbuch das Gebetsbuch für die Eucharistiefeier.


Das Messbuch bringt in den Gebeten das Liturgische Jahr mit Advent, Weihnachtszeit, die österliche Bußzeit und den Jahreskreis zum Ausdruck. Es feiert in besonderer Weise die Hochfeste und gedenkt der von der katholischen Kirche vorgegebenen Heiligen.


Im Messbuch endet die Zeittafel der Leseordnung mit dem Jahr 2022 und ist damit seit Jahren überfällig.


Das Messbuch nimmt mit entsprechenden Gebeten an den besonderen Festen der Gläubigen teil, darunter Taufen, Firmung, Trauungen, Silberhochzeit und goldener Hochzeit, Abts- und Äbtissinnenweihen, Jungfrauweihen und Ordensprofess.


Das Messbuch bringt in entsprechenden Gebeten verschiedene Anliegen der Kirche1 vor Gott, aber auch Anliegen für Staat und Gesellschaft,2 in verschiedenen öffentlichen Anliegen3 und in besonderen Anliegen.4 Es enthält auch Messen für Verstorbene.5 Damit betet der Priester mit dem Messbuch für alle großen Anliegen in Kirche, Staat, Gesellschaft, der Ortsgemeinde und begleitet die Gläubigen wahrlich von der Wiege bis zur Bahre.




Das Messbuch ist das große Gebetsbuch der Kirche.





Als großes Gebetsbuch der Kirche hat es Vorbildcharakter. Es enthält den Lobpreis Gottes, sowie Bitt- und Dankgebete an Gott.


Angaben zur gesellschaftlichen Situation




Realität ist die höchste Form von Autorität. (unbekannt)6





Als vor 60 Jahren das Zweite Vatikanische Konzil geendet hatte,


In Deutschland sind die Christen seit Jahren eine Minderheit. Zusammen sind es nicht einmal 50% der Einwohner. Katholisch sind davon noch nicht einmal 25% der Bewohner. Die meisten von ihnen sind über 60 Jahre alt. Der Kirchenbesuch liegt durchschnittlich bei kleiner 20%. Man kann somit sagen, dass Deutschland immer mehr zu einem Missionsland wird.


Hinzu kommen die Kirchenaustritte, für die es verschiedene Gründe gibt. Ein untergeordneter Grund ist eine Liturgie, die vor 2 Generationen (50 Jahre) verfasst wurde und die in verschiedenen Punkten heute nicht mehr zeitgemäß ist. Dass das in den 1990er Jahren angekündigte „Messbuch 2000“ schon 25 Jahre überfällig ist, verschärft die Situation. Der Reformstau in der Liturgie nimmt zu. Das zeigt dieses Buch in aller Deutlichkeit.


Es soll hier jedoch nicht nur kritisiert werden, sondern es werden auch Wege aufgezeigt, in welche Richtung es gehen könnte. Vereinzelt kann man sogar von Lösungen sprechen, wie z.B. bei der „Struktur des Messbuches“.


Es wäre damit Zweierlei zu wünschen:




	dass viele der hier angesprochenen Themen umgesetzt werden;


	dass diese Umsetzung rasch geschieht.7









1 Messen und Orationen für die Kirche selbst, für den Papst, für den Bischof, für die Wahl eines Papstes oder eines Bischofs, bei einem Konzil oder einer Synode, die Priester (allgemein), für den Priester selbst, für Diener der Kirche, um Priesterberufe, für die Ordensleute, um Ordensleute, für die Laien, für die Einheit der Christen, für die Ausbreitung des Evangeliums, für die verfolgten Christen, für Christen, die in der Zerstörung leben, sowie bei Einkehrtagen und Pastoralkonferenzen.


2 Messen und Orationen für Heimat und Vaterland, für die Inhaber hoher Staatsämter, für eine Konferenz von Staatsmännern, für Herrscher oder das Staatsoberhaupt, für den Fortschritt der Völker, um Frieden und Gerechtigkeit, um Versöhnung, bei Krieg und Bürgerkrieg.


3 Messen und Orationen zum Jahresbeginn, um Segen für die Arbeit, bei der Aussaat, zum Erntedank, bei Hungersnot, für Flüchtlinge und Heimatvertriebene, für Kriegsgefangene und ungerecht verurteilte Strafgefangene, für Strafgefangene, für Kranke, für Sterbende, bei Erdbeben, um Regen, um gutes Wetter, bei Unwetter und Sturm, in jeder Not und zur Danksagung.


4 Messen und Orationen um Nachlass der Sünden, um Liebe, um Eintracht, für die Familien, für Angehörige und Freunde, für die, die uns Böses tun und um einen guten Tod.


5 Messen am Begräbnistag, für einen oder mehrere Verstorbene, für einen verstorbenen Papst, Bischof, Priester, Diakon, Ordensleute, für jung Verstorbene, für einen Verstorbenen, der in der Verkündigung tätig war, für einen nach langer Krankheit Verstorbenen, für einen plötzlich Verstorbenen, für verstorbene Eheleute, für verstorbene Eltern, für verstorbene Verwandte, Freunde und Wohltäter, für ein getauftes Kind und für ein ungetauftes Kind.


6 Wer diesen Satz nicht anerkennt, soll – der Schwerkraft trotzend - ohne fremde Hilfsmittel als Mensch 3 Schritte an der Decke gehen.


7 Zu diesem Zweck wurden hier auch Lösungsansätze aufgezeigt.









2 Anstehende Veränderungen


2.1 Struktur des Messbuchs


Das Messbuch der katholischen Kirche hat verschiedene Teile und Einschübe. Unterzieht man das Messbuch einer nüchternen Bestandsaufnahme, ergibt sich das folgende Bild:





	Geprägte Zeiten

	A I

	A II

	B I

	B II

	C I

	C II





	Advent

	X

	5

	

	

	X

	X





	Weihnachtszeit

	W

	3

	

	

	

	





	Österliche Bußzeit / Fastenzeit

	X

	4

	

	

	

	





	Osterzeit

	X

	5

	

	

	X

	X





	Hochfeste des Herrn

	

	

	

	

	

	





	Geburt des Herrn (Weihnachten)

	X

	

	

	

	X

	X





	Erscheinung des Herrn (6. Januar)

	X

	X

	X

	X

	X

	X





	Verkündigung des Herrn (25. März)

	O

	O

	X

	X

	

	





	Ostern

	

	

	

	

	

	





	Christi Himmelfahrt

	X

	2

	X

	X

	X

	X





	Pfingsten

	O

	

	X

	X

	

	





	Dreifaltigkeitsfest

	O

	O

	

	

	

	





	Fronleichnam

	E

	E

	

	

	

	





	Herz-Jesu-Fest

	O

	O

	

	

	

	





	Christkönigsfest

	O

	O

	

	

	

	





	Hochfeste der Gottesmutter

	

	

	

	

	

	





	ohne Erbsünde empfangen (8. Dez.)

	O

	O

	X

	

	

	





	Gottesmutter Maria (1. Januar)

	W

	

	

	

	

	





	Aufnahme Mariens in den Himmel (15.08)

	O

	O

	X

	X

	

	





	Hochfeste der Heiligen

	

	

	

	

	

	





	hl. Josef (19. März)

	O

	J

	

	

	

	





	Geburt des hl. Johannes des Täufers (24.06.)

	O

	O

	X

	X

	

	





	
Hochfest der hl. Petrus und Paulus (29.06.)

	O

	O

	

	

	

	





	Allerheiligen (1. November)

	O

	O

	X

	X

	

	





	Allerseelen (2. November)

	V

	V

	

	

	

	







Tab. 1 Einschübe im Messbuch


A = Präfation / B = Einschub im Hochgebet / C = Feierlicher Schlusssegen


I = Messbuch I / II = Messbuch II


O = am entsprechenden Tag enthalten; E = von Eucharistie; J = vom hl. Josef; V = Verstorbene; W = Weihnachtspräfation; X = enthalten; Ziffer = Anzahl der Texte im Messbuch





	sonst im Messbuch vorhanden

	A I

	A II

	B I

	B II

	C I

	C II





	An Neujahr

	

	

	

	

	X

	X





	Leiden Christi / Leiden des Herrn

	X

	2

	

	

	X

	X





	An Sonntagen

	X

	8

	X

	X

	

	





	heilige Eucharistie

	X

	2

	

	

	

	





	von den Engeln

	

	X

	

	

	

	





	vom heiligen Josef

	

	X

	

	

	

	





	von den Aposteln

	

	2

	

	

	

	





	von den Heiligen

	

	2

	

	

	

	





	von den Märtyrern

	

	2

	

	

	

	





	von den Hirten der Kirche

	

	2

	

	

	

	





	von den heiligen Jungfrauen und Ordensleuten

	

	X

	

	

	

	





	von den Wochentagen

	

	6

	

	

	

	





	Verstorbene

	X

	5

	

	

	

	





	Taufe des Herrn (Sonntag nach dem 6. Jan.)

	O

	

	

	

	

	





	Fünfter Fastensonntag

	

	O

	

	

	

	





	Palmsonntag

	O

	

	

	

	

	





	Gründonnerstag

	O

	

	

	

	

	





	Verklärung des Herrn (6. August)

	O

	O

	

	

	

	





	Kreuzerhöhung (14. September)

	O

	O

	

	

	

	





	Jahresgedächtnis einer Kirchweihe

	O

	

	

	

	

	





	Von Weihnachten bis Neujahr

	

	

	X

	X

	

	





	Osternacht bis zum Weißen Sonntag

	

	

	X

	X

	

	





	Am eigenen Kirchweihfest

	O

	O

	X

	X

	X

	X





	An Lichtmess (2. Februar)

	

	

	X

	X

	

	





	An Mariä Geburt

	

	O

	

	X

	

	





	An Mariä Empfängnis

	

	

	

	X

	

	





	
Darstellung des Herrn (2. Februar)

	O

	O

	

	

	

	





	Vom Heiligen Geist

	

	

	

	

	X

	X





	Im Jahreskreis

	

	

	

	

	6

	6





	Von der seligen Jungfrau Maria

	

	

	

	

	X

	X





	Von den Aposteln Petrus und Paulus

	

	

	

	

	X

	X





	Von den Aposteln

	

	

	

	

	

	X





	Von allen Heiligen

	

	

	

	

	X

	X





	In Messen für Verstorbene

	

	

	

	

	X

	X





	Wettersegen

	

	

	

	

	X

	X







Tab. 1 Einschübe im Messbuch


A = Präfation / B = Einschub im Hochgebet / C = Feierlicher Schlusssegen


I = Messbuch I / II = Messbuch II


O = am entsprechenden Tag enthalten; E = von Eucharistie; J = vom hl. Josef; V = Verstorbenen; W = Weihnachtspräfation; X = enthalten; Ziffer = Anzahl der Texte im Messbuch


Eigene Präfationen haben im Messbuch II:


Hl. Bonifatius (05.06.); Gedächtnis der Schmerzen Mariens (15.09.); hl. Ruprecht und hl. Virgil (24.09.); hl. Nikolaus von Flüe (25.09.); hl. Hedwig (16.10.); hl. Willibrord (07.11.); Elisabeth von Thüringen (19.11.); Trauungsmessen; bei der Jungfrauenweihe; bei der Ordensprofess – Ewige Profess; bei einer Altarweihe; für die Einheit der Christen; vom Heiligen Geist;


Eigene Einschübe im Hochgebet haben im Messbuch II:


Bei der Jungfrauenweihe; bei der Ordensprofess – Ewige Profess;


Eigenen feierlichen Schlusssegen haben im Messbuch II:


bei der Firmspendung; Trauungsmessen; bei der Jungfrauenweihe; bei der Ordensprofess – Ewige Profess; bei einer Altarweihe.


Bestandsaufnahme


Die bisher im Gebrauch befindlichen Messbücher - das rote „Messbuch I“ und das blaue „Messbuch II“ - wurden auf ihre Systematik hin untersucht.


Bei den geprägten Zeiten (Advent, Weihnachtszeit, Fastenzeit, Osterzeit) wurde eine gewisse Systematik erkannt: Die Präfation stand bei den Hochfesten (des Herrn, der Gottesmutter und der Heiligen) meist bei den übrigen Texte des Tages. Der Einschub bei den Hochgebeten und der Schlusssegen scheint willkürlich verteilt worden zu sein. Diese fehlende Systematik widerspricht der Gleichwertigkeit der Hochfeste.


Die übrigen Festtage und die Werktage lassen ebenso eine gewisse Systematik erkennen: Wird der Anlass im Jahr nur einmal begangen, so ist die Präfation beim übrigen Text des Tages; wird das Fest aber mehrmals begangen (z.B. Apostel und Heilige), befindet sich die Präfation bei den übrigen Präfationen.


Dass die geprägten Zeiten keinen Einschub im Hochgebet besitzen, könnte irgendwie begründet werden. Dass aber nicht alle Hochfeste einen Einschub im Hochgebet haben, widerspricht dem Charakter des Hochfestest. Dass hingegen Lichtmess, Mariä Geburt und Mariä Empfängnis einen Einschub im Hochgebet haben, stellt ein Zerrbild der Wertigkeiten dar.


Dass es nur für die Tage von Weihnachten bis Neujahr, nicht aber bis zum Ende der Weihnachtszeit einen Einschub im Hochgebet gibt, ist unverständlich; gleiches gilt für die Osterzeit. - Die geprägten Zeiten sind mit violett bzw. weiß als liturgische Farbe gekennzeichnet. Somit könnten sie auch entsprechende Einschübe – es wären insgesamt nur vier – im Hochgebet haben. Auf diese Weise würden den Gläubigen die geprägten Zeiten deutlicher bewusst gemacht werden.


Von den 18 Hochfesten haben 3 einen eigenen Schlusssegen, bei den übrigen 15 Hochfesten wird zum Hochfest auf einen Schlusssegen verwiesen, der auch in einem anderen Zusammenhang gespendet wird. Dass die selige Jungfrau Maria, die Apostel Petrus und Paulus, die übrigen Apostel sowie die Heiligen einen Schlusssegen besitzen, schmälert den Charakter der 15 Hochfeste.


Irritierend sind die unterschiedliche Bezeichnungen in den Messbüchern: mal ist es die österliche Bußzeit, mal die Fastenzeit; mal ist es das Hochfest der Gottesmutter Maria, mal das Neujahr; mal ist es das Leiden Christi, mal das Leiden des Herrn.


Fazit: Beim Erstellen von Messbuch I und Messbuch II scheinen persönliche Vorlieben der Verfasser gegenüber einer klaren Systematik den Vorrang gegeben zu haben. Anders sind die lückenhaften Tabellen 1 und 2 nicht zu erklären. Mit „Verfasser“ sind nicht nur die Personen gemeint, die die aktuelle Fassung ausgearbeitet haben, sondern auch alle jene, die vorausgehende Ausgaben der beiden Messbücher erstellt haben.


Empfehlungen für das neue Messbuch


Damit in die neuen Messbücher weniger Individualismus, dafür aber mehr Systematik kommt, werden hier ein paar Grundregeln für die neuen Messbücher empfohlen:




	Alle Hochfeste sollten beim übrigen Text des Tages eine eigene Präfation und einen eigenen Schlusssegen besitzen.


	Alle Hochfeste sollten in den Hochgebeten einen eigenen Einschub besitzen.


	Einschübe in die Hochgebete und feierliche Schlusssegen sollte nur Hochfesten vorbehalten sein.


	Die Punkte 1 bis 3 könnten auch für die geprägten Zeiten gelten.


	Wird ein Fest einmal im Jahr gefeiert (z.B. Darstellung des Herrn), ist die Präfation bei den übrigen Texten des Tages zu platzieren.


	Wird das Fest mehrmals im Jahr gefeiert (z.B. Märtyrer), ist die Präfation vor den Hochgebeten zu platzieren, damit sie von anderen Festen dieser Gruppe mit benutzt werden können.





Eine klare Systematik würde die geprägten Zeiten und die Hochfeste deutlicher gegenüber den Heiligenfesten herausheben. Daneben würde es die Handhabung der Messbücher sehr erleichtern, da man damit grundsätzlich wüsste, wo die einzelnen Teile der Liturgie zu finden sind.


Christen glauben an einen dreifaltigen Gott, an Vater, Sohn und Heiligen Geist. Die Dreifaltigkeit ist ein zentrales Glaubensthema, das mit dem Auftrag Jesu (Mt 28,19) schon in der Taufe seinen Niederschlag hat. Die Dreifaltigkeit bekennen wir mit jedem Kreuzzeichen.


Eine Dreifaltigkeit feiert die katholische Kirche am Sonntag nach Pfingsten. In der hohen Bedeutung der Dreifaltigkeit liegt es nahe, den Dreifaltigkeitssonntag zum Hochfest zu erheben.


Weihnachten und Ostern sind die Hochfeste des Sohnes, Pfingsten das Hochfest des Heiligen Geistes. Gott-Vater ist kein eigenes Hochfest gewidmet. Als mögliches Hochfest bietet sich Erntedank an. Dabei könnte Gott-Vater als der Schöpfer aller Dinge gefeiert werden.





	Geprägte Zeiten

	A I

	A II

	B I

	B II

	C I

	C II





	Advent

	X

	5

	X

	X

	X

	X





	Weihnachtszeit

	W

	3

	X

	X

	X

	X





	Österliche Bußzeit / Fastenzeit

	X

	4

	X

	X

	X

	X





	Osterzeit

	X

	5

	X

	X

	X

	X





	Hochfeste des Herrn

	

	

	

	

	

	





	Geburt des Herrn (Weihnachten)

	O

	O

	X

	X

	O

	O





	Erscheinung des Herrn (6. Januar)

	O

	O

	X

	X

	O

	O





	Verkündigung des Herrn (25. März)

	O

	O

	X

	X

	O

	O





	Ostern

	O

	O

	X

	X

	O

	O





	Christi Himmelfahrt

	O

	O

	X

	X

	O

	O





	Pfingsten

	O

	O

	X

	X

	O

	O





	Dreifaltigkeitsfest

	O

	O

	X

	X

	O

	O





	Fronleichnam

	O

	O

	X

	X

	O

	O





	Herz-Jesu-Fest

	O

	O

	X

	X

	O

	O





	Christkönigsfest

	O

	O

	X

	X

	O

	O





	Hochfeste der Gottesmutter

	

	

	

	

	

	





	ohne Erbsünde empfangen (8. Dez.)

	O

	O

	X

	X

	O

	O





	Gottesmutter Maria (1. Januar)

	O

	O

	X

	X

	O

	O





	Aufnahme Mariens in den Himmel (15.08)

	O

	O

	X

	X

	O

	O





	Hochfeste der Heiligen

	

	

	

	

	

	





	hl. Josef (19. März)

	O

	O

	X

	X

	O

	O





	Geburt des hl. Johannes des Täufers (24.06.)

	O

	O

	X

	X

	O

	O





	Hochfest der hl. Petrus und Paulus (29.06.)

	O

	O

	X

	X

	O

	O





	Allerheiligen (1. November)

	O

	O

	X

	X

	O

	O





	Allerseelen (2. November)

	O

	O

	X

	X

	O

	O







Tab. 1 Einschübe im Messbuch


A = Präfation / B = Einschub im Hochgebet / C = Feierlicher Schlusssegen


I = Messbuch I / II = Messbuch II


O = am entsprechenden Tag enthalten; E = von Eucharistie; J = vom hl. Josef; V = Verstorbene; W = Weihnachtspräfation; X = enthalten; Ziffer = Anzahl der Texte im Messbuch


2.2 Gottesbilder


2.2.1 Der strafende Gott


Tun-Ergehen-Zusammenhang


Das Gottesbild eines strafenden Gottes geht auf den Tun-Ergehen-Zusammenhang zurück. Ihm liegt die Annahme zu Grunde, dass man von Gott Gutes erfährt, wenn man Gutes tut, und Böses erlebt, wenn man Böses tut. So, wie wir uns Gott, den Mitmenschen und uns gegenüber verhalten, so wird Gott sich auch uns gegenüber verhalten.


Im Wikipedia wird zum Tun-Ergehen-Zusammenhang auf alttestamentliche Stellen verwiesen, so z.B. auf Koh 4,1-2, Spr 10,3 und Spr 11,31. Dazu gibt es in Gen 3 den bekannten Sündenfall mit der Vertreibung aus dem Paradies als Bestrafung. Vom Anfang der Bibel an wird ein strafender Gott vermittelt,


Das verwundert nicht, da dieses auf das altägyptische „Maat“ zurückgeht, das Konzept der Weltordnung und der Staatsführung. Wer die Gerechtigkeit und die Wahrheit lebt, den lieben die Götter und lassen ihm Gutes zukommen. Wer jedoch Schlechtes tut, wird Schlechtes erleben. So sagte Ptahhotep um das Jahr 2350 v.C.: „Wer Ma´at tut, ist frei von Unrecht.“ Zum Umkehrschluss sagte Anch-Scheschonki um das Jahr 350 v.C. „Wenn Re einem Lande zürnt, dann läßt er darin die Ma´at aufhören.“ Von seinem Zeitgenossen Petosiris ist der Spruch überliefert: „Ich tat dies, weil ich dachte, zu Gott zu gelangen nach dem Tode, und weil ich mir des Tages bewusst war, an dem die Herren der Ma´at uns scheiden werden im Gericht.“


Der Tun-Ergehen-Zusammenhang trifft im menschlichen Zusammenleben allgemein zu. Im persönlichen Erleben sieht es zuweilen anders aus. Dass auch der Gerechte Leid erfährt, zeigt das Buch Ijob auf. Die Antwort, die das Buch Ijob auf die Theodizee-Frage gibt, lautet, Leid ist eine Prüfung des Glaubens.


Eigenes Leid und das Leid der Anderen


Bei Leiderfahrungen geht es nicht nur um das persönlich erlebte Leid. Es geht auch darum, wie man selbst mit dem Leid der Anderen umgeht. Es ist einfach und leicht, dem Leidenden zu sagen, dass er in sich gehen solle, denn Gott wird ihn schon für irgend eine Sünde mit diesem Leid bestrafen. So haben es schon die „Freunde“ von Ijob getan. So machen es noch heute einige fromme Menschen. Statt mit dem Leidenden mitzuleiden, Anteil an dessen Leid zu nehmen, wird dieser als Sünder abgestempelt – und dies zumeist in ungerechtfertigter Weise.


Das Bild eines strafenden Gottes hält einerseits die über 4.000 Jahre alte Antwort des Leidenden weiterhin aufrecht, wofür er von Gott bestraft wird. Als Zeitgenosse des Leidenden verführt das Bild eines strafenden Gottes dazu, den Leidenden in ungerechter Weise als Sünder abzustempeln. Beides sollte verhindert werden. Daher sollte das Bild eines strafenden Gottes aus den liturgischen Büchern8 verschwinden, auch im Messbuch.


Jesus hat mehrfach den Tun-Ergehen-Zusammenhang verworfen. So verwies er auf Gott, der auf Gerechte und Ungerechte regnen lässt (Mt 5,45). Die Blindheit des Jungen deutet er durch dessen Heilung als Verherrlichung Gottes (Joh 9,1-2). Dessen ungeachtet pflegen nicht nur die Menschen den Tun-Ergehen-Zusammenhang weiter, sondern auch die katholische Theologie.


Der heilige Vinzenz Pallotti (1795-1850) schrieb das heute noch erhältliche Büchlein „Gott, die unendliche Liebe“. Mit anderen Worten, die Liebe, die keine Grenzen kennt. Heißt es doch bereits in Jes 49,13:




Kann denn eine Frau ihr Kindlein vergessen, ohne Erbarmen sein gegenüber ihrem leiblichen Sohn? Und selbst wenn sie ihn vergisst: Ich vergesse dich nicht.





Die größte menschliche Liebe ist die der Mutter zu ihrem Kind. Dieser Vers drückt aus, dass die Liebe noch größer ist, als die Liebe einer Mutter zu ihrem Kind. Daher ist es nachvollziehbar, dass der heilige Vinzenz Pallotti Gott als die „unendliche Liebe“ erkannt hat.


Beispiele aus dem Messbuch


Im aktuellen Messbuch wird an einigen Stellen ein strafender Gott vermittelt:




Du hast den Menschen in deiner Güte erschaffen und ihn, als er der gerechten Strafe verfallen war, in deiner großen Barmherzigkeit erlöst durch unseren Herrn Jesus Christus (443)9





Eingerahmt in einen gütigen und barmherzigen Gott wird hier von einer „gerechten Strafe“ gesprochen. Hierzu stellen sich eine Reihe von Fragen:




	
Wer, außer Gott, könnte hierbei die Strafe verhängen?


	Wer, außer Gott, könnte die Bestrafung ausführen?


	Wodurch wurde der Mensch straffällig?





Wenn es die durch Adam und Eva geschaffene Erbsünde war, so besagt unsere heutige Erkenntnis, dass dies ein prähistorischer Mythos auf die Theodizee-Frage ist, warum es Leid in der Welt gibt.


Als neue Formulierung wäre denkbar:




Du hast den Menschen in deiner Güte erschaffen und ihn in deiner großen Barmherzigkeit erlöst durch unseren Herrn Jesus Christus (443)





Doch auch hier ist die Frage, wovon uns Jesus erlöst hat. Nach KKK 388 werden wir durch Jesus von der Erbsünde erlöst. Nach KKK 616 geschah dies durch sein Opfer am Kreuz.




Du hast uns mit verdienter Strafe heimgesucht; (1107)





Hier wird die Strafe als „verdient“ bezeichnet. Dieser ganze Satz sollte im neuen Messbuch ersatzlos gestrichen werden.




Barmherziger Gott,


sei deinem Volk gnädig.


Sprich uns los von aller Schuld


und erlaß uns die Strafe,


die wir für unsere Sünden verdienen. (1112)





Auch hier begegnet uns der strafende Gott. An ihn wendet sich der Beter, dass ihm die „verdiente“ Strafe erlassen wird. Diese beiden Stellen sollten ersatzlos aus dem Messbuch gestrichen werden.




Wir leiden an den Folgen unserer Sünden; (1077)





Damit wird das erfahrene Leid als Folge unserer Sünden dargestellt. Diesen Zusammenhang zwischen eigenem Handeln und erfahrenem Leid kann es geben. Das zeigt das berühmte Beispiel mit der heißen Herdplatte auf: Wer eine heiße Herdplatte anfasst, verbrennt sich die Finger oder gar die ganze Hand.


Sehnsucht nach Erkenntnis




Doch das Leben ist komplexer als die heiße Herdplatte. Dies soll am Beispiel von Stillgeburt – damit werden alle während der Schwangerschaft verstorbenen Kinder zusammengefasst – aufzeigen. Unter Frauen nach Stillgeburt führte ich in den Jahren 2004 bis 2012 eine ausgedehnte Online-Umfrage durch. Dabei stellte ich die Frage: „Was meinen Sie: Woran ist Ihr Kind gestorben?“ Die eine Frau antwortete, dass sie an einer Party 2 Schachteln Zigaretten geraucht und sich zur Besinnungslosigkeit betrunken hat. Damit ist klar: Dieses Kind ist an einer Nikotin- und Alkoholvergiftung gestorben. Eine andere Frau hingegen antwortete: „Ich habe an einem Sektglas genippt.“





Um die Antwort der 2. Frau besser einordnen zu können, diese Erklärung: Wir Menschen wollen die Welt verstehen, in der wir leben. Keine Antwort auf unsere Frage zu haben, quält uns sehr. Das zeigt die Theodizee-Frage, auf die es bis heute keine allgemein gültige und gut nachvollziehbare Antwort gibt. Dennoch reiben sich immer wieder Menschen an dieser Frage.


So wollen Mütter nach einer Stillgeburt verstehen, was die Ursache für den Tod ihres Kindes ist. Eine verwaiste Mutter formulierte es so: „Ich durchforschte für den Zeitraum der Schwangerschaft meinen Terminkalender Tag für Tag und suchte dabei nach dem Mörder meines Kindes.“


Wenn bei einer solchen Suche kein anderer „Mörder“ des eigenen Kindes gefunden wird, dann hat für diese verwaiste Mutter das Nippen am Sektglas das Kind umgebracht. Dies ist aber keinesfalls zutreffend.




Dass es selbst in der Technik irreführendes „Erkennen“ gibt, soll dieses Beispiel aufzeigen: Als gelernter Elektromechaniker war ich in den letzten Jahren vor meinem Ordensleben in der Ausbildung tätig. Dabei gehörte mit hinzu, dass ich Fehler einbaute, die die Lehrgangsteilnehmer zu suchen hatte. Für die stufenlos regelbare Neonbeleuchtung eines Containers gab es eine aufwändige Elektronik. Für die Steuerung gab es 3 Taster: „Hell“, Dunkel“ und „Stop“. Ich veränderte in der Elektronik die Geschwindigkeit, mit der es heller bzw. dunkler wurde, auf sehr langsam. Den Lehrgangsteilnehmern aber sagte ich, dass es nicht mehr dunkel werden würde.


Zunächst überprüften die Lehrgangsteilnehmer den Fehler und drückten auf „Dunkel“, doch es geschah nichts – in der gewohnten Geschwindigkeit. Dann drückten sie „Hell“, später auch „Stop“, denn ich könnte die Taster vertauscht haben.10 Doch auch dabei geschah nichts – in der gewohnten Geschwindigkeit. Sie drückten noch ein paar Mal auf die Taster, bis sie erkannten, dass sie damit nicht weiter kamen. Also Schaltplan ausbreiten, Schaltschrank öffnen und mit den Messungen beginnen.


Damit hatte ich mein 1. Ziel erreicht und ging aus dem Container, damit die Lehrgangsteilnehmer in Ruhe den Fehler suchen konnten. Nach wenigen Minuten kehrte ich in den Container zurück. Nun saßen die Lehrgangsteilnehmer mit den Taschenlampen im Dunkeln. Mir war sofort klar: Ein Lehrgangsteilnehmer hatte zuletzt auf „Dunkel“ gedrückt.


Ich heuchelte, „Schön, Ihr habt den Fehler gefunden.“ Verlegen antworten sie: „Nein, denn jetzt haben wir ein anderes Problem. Es wird nicht mehr hell.“ Ich ließ mir erklären, was sie bisher herausgefunden hatten. Dabei zeigte sich mir, dass sie dem Fehler keinen Schritt näher gekommen waren. Dass es ganz langsam dunkel wurde, wurde ihnen nicht bewusst. Also gab ich ihnen einen kleinen Hinweis und verließ wieder den Container.


Als ich wieder die Tür des Containers öffnete, standen die Lehrgangsteilnehmer im Hellen an der Tür. Nun war ich verwundert: „Was macht Ihr hier an der Tür?“ Übereinstimmend sagten sie: „Sie haben hier an der Türe einen Schalter angebracht. Sie gingen raus und es wurde dunkel. Sie gehen wieder raus und es wird hell.“


Da wurde mir klar, dass die Lehrgangsteilnehmer zwei zeitlich zusammenfallende Ereignisse miteinander in Verbindung brachten, obwohl sie nichts miteinander zu tun hatten. Dass Techniker zu einem solchen „Aberglauben“ fähig sind, verwundert mich noch heute. Es beschreibt aber sehr deutlich, wie wir „ticken“, die Welt zu verstehen, in der wir leben.





Mit Beginn des 21. Jh. sollten wir uns von diesem leidvollen Tun-Ergehen-Zusammenhang verabschieden. Wir sollten nicht länger Gott als Lückenbüßer oder gar als Sündenbock11 missbrauchen. Das wir auch nach Jahrtausenden12 noch keine zufriedenstellende Antwort auf die Theodizee-Frage haben, dürfen wir davon ausgehen, dass wir auch in den nächsten Jahrtausenden auf diese Frage keine allgemein gültige Antwort finden werden. (bekommen?)


Es wird - wie von einigen Religiösen - der Teufel für das Leid in der Welt verantwortlich gemacht. Da wir aber Gott als allmächtig ansehen und er somit stärker als der Satan ist, fiele somit die Schuld letztendlich wieder auf Gott zurück, der in seiner Allmacht dem Teufel nicht Einhalt gebietet. (gebieten kann?) Vor dem Sündenfall habe es eine paradiesische Welt gegeben. Jedoch müssen wir aus heutiger Sicht zugeben, dass dies ein Mythos ist.


Da wir keine Antwort auf die Theodizee-Frage haben, sollte im Messbuch Gott auch nicht als strafender Gott vermittelt werden.


2.2.2 Der zornige Gott


Zorn, eine Form eines strafenden Gottes


Gottes Zorn zu erfahren, ist eine Vorstellungsform eines strafenden Gottes, denn der Zorn richtet sich gegen den Verursacher des Zorns, gegen den Sünder. Wer also Leid (Gottes Zorn) erfährt, hat gesündigt. So die einfache Schlussfolgerung.


Die Bibel ist voll von solchen Beispielen. Das sicherlich bekanntesten Beispiele sind diese:




	die Vertreibung aus dem Paradies (Gen 3)


Adam und Eva lebten im Paradies. Gott erlaubte, von allen Früchten zu essen, nur nicht vom in der Mitte stehenden Baum der Erkenntnis. Eva aß davon und gab davon auch Adam. Die Schlange hatte sie dazu verführt. Deswegen muss die Schlange auf dem Bauch kriechen, Eva ihre Kinder unter Schmerzen gebären und zusammen mit Adam das Paradies verlassen.


	die Sintflut (Gen 6-8)


Weil die Menschen sündigten, beauftragte Gott Noach mit der Bau einer Arche, in die er von jedem Tier ein Paar aufnehmen sollte. In die Arche sollten sich Noach und seine Familie retten. Dann ertränkte Gott alle Tiere und Menschen in der Sintflut.


	die Vernichtung von Sodom und Gomorra. (Gen 19,1-29)


Weil die Menschen in Sodom und Gomorra sündigten, ließ Gott „Schwefel und Feuer“ auf die beiden Städte regnen und vernichtete sie damit. Nur Lot und seine beiden Töchter wurden gerettet. Lots Frau erstarrte zu einer Salzsäule, weil sie zurückblickte.


	die 10 Plagen (Ex 7-11)


Weil der Pharao das Volk Israel nicht ziehen lassen wollte, schlug er Ägypten mit 10 Plagen:



	Das Wasser des Nils wurde blutrot und ungenießbar. (Ex 7,20)


	Ägypten erlebte eine Froschplage. (Ex 8,1)


	Stechmücken plagten Mensch und Vieh. (Ex 8,13)


	Stechfliegen füllten die Häuser. (Ex 8,16)


	
Viehpest tötete viele Tiere. (Ex 9,1)


	Geschwüre plagten Mensch und Tiere. (Ex 9,10)


	Hagel tötete Menschen und Tiere und zerstörte die Ernte. (Ex 9,22)


	Finsternis bedeckte 3 Tage lang das Land. (Ex 10,21)


	Der Erstgeborene bei Mensch und Tier starben. (Ex 11,4)










Aus heutiger Sicht ist zu sagen, dass diese „Strafen“ Gott zugeschrieben wurden, weil die Menschen in ihrem Streben nach Erkenntnis – sie wollen die Welt verstehen, in der sie leben – eine Geschichte erfinden, die das erklärt, für das sie (noch) keine Antwort haben. Die Sehnsucht nach Erkenntnis ist somit die Triebfeder für die Erfindung solcher Gott zugeschriebenen Straftaten.


Beispiel im Messbuch


Dass im Messbuch von einem zornigen Gott gesprochen wird, ist nicht mehr zeitgemäß und auf der Grundlage der kritisch-historischen Forschung theologisch unhaltbar.




Um des Leidens Christi willen


wende die Geißel deines Zornes ab,


die wir für unsere Sünden verdienen,


und zeige uns von neuem deine Huld. (1078)





Deutlicher kann man den Zusammenhang von Gottes Zorn und begangenen Sünden nicht beschreiben. Diese Verknüpfung sollte in der Theologie – und damit auch in der Liturgie - verworfen werden.
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